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Nmtlicber Teil.
Lintcbränkung des Aufkaufs und Versands

von Derbttobtt .
— Trotz der bereits im September erlassenen einschränkenden

(Bestimmungen hat der Aufkauf und die Versendung
von Obst besonders in der Seegegend einen solchen Umfang an¬
genommen , daß zur Sicherstellung einer gleichmäßigen
Versorgung der Bevölkerung mit Tafel - und
Mostobst und zur Vermeidung von Stockungen im Bahn¬
st er kehr neue Maßnahmen sich als dringend notwendig er-
tveiseu.

Da durch den Aufkauf von größeren Mengen von Obst und
durch deren Versand als Stückgut der der allgemeinen
Versorgung dienende Aufkauf der Obstverwertungsgese lischest
.und die Versendung in ganzen Wagenladungen erhebliche Hem¬
mungen erfährt und zu befürchten steht, daß schließlich über¬
haupt Beförderung von Obst im Großen nicht mehr möglich ist,
hat das Ministerium des Innern mit sofortiger Wirkung an -
Leordnet , daß der Aufkauf und Versand von Obst
- « Mengen von mehr als 6 Zentner im freien
Sverkehrüberhauptnicht mehr zulässig ist. Nur
Hie Badische Obstverwertungsgesellschaft ist zum Aufkauf und
Akersand von größeren Mengen und von Wagenladungen be¬
rechtigt , wobei die früheren Kontrollmaßregeln (gestempelte
Frachtbriefe und Aufklebezettel) aufrecht erhalten bleiben.

Verschärfung des Linttellungszwanges
für Scbwerbelcbädigte .

** Nach der Verordnung des Reichsminifteriums für wirt¬
schaftliche Demobilmachung über die Beschäftigung Schwer-
peschädigter vom 9. Januar 1919 waren alle öffentlichen und
privaten Betriebe , Bureaus und Verwaltungen verpflichtet,
auf je - 100 Arbeitnehmer einen Schwerbeschädigten oder
.Schwerunfallverletzten zu beschäftigen. Nur für die Land¬
wirtschaft galt die besondere Bestimmung , daß schon bei je
HO Arbeitnehmern ein Schwerbeschädigter oder Schwerunfall¬
verletzter einzustellen sei . Die ungünstige Entwick¬
lung des Wirtschaftslebens , die sich jetzt am Ein¬
gang des Winters besonders fühlbar macht, hat die Reichs¬
regierung gezwungen, den Einstellungszwang für Schwer¬
beschädigte zu verschärfen . Nach einer Verordnung vom
84 . September 1919 wird vorgeschrieben, daß alle öffent .
glichen und privaten Betriebe , Bureaus und
Verwaltungen verpflichtet sind , auf 35 bis
einschließlich 59 insgesamt vorhandene Be¬
amte , Angestellte und Arbeiter ohne Unter¬
schied des Geschlechts mindestens einen
S ch we rbeschädigten und auf je 69 weitere Ar¬
beitnehmer mindestens einen weiteren
Schwerbeschädigten zu beschäftigen . Die be¬
sondere Behandlung , die die Landwirtschaft
bisher erfahren hatte , wird beseitigt . Auch für sie gelten
also künftig die vorstehentzen Ziffern .

Die Reichsregierung hofft, mit dieser Bestimmung dem
dringendsten augenblicklichen Bedürfnis Genüge zu tun . Im
übrigen geht der Entwurf zu dem Gesetz über die Be¬
schäftigung Schwerbeschädigter in diesen Tagen
dem Reichsrat zu. Es ist zu hoffen, daß Reichsrat und Na¬
tionalversammlung in der Lage sein werden , dieses Gesetz
Mit der möglichsten Beschleunigung zu erledigen , damit an
Stelle der vorläufigen Siegelung baldigst eine endgültige Ge¬
staltung tritt .

Der gute Derbtt und das neue Ikeicbs-
Melntteuergetetz .

** Die Vorschriften des Reichsweinsteuergesetzes vom 26. Juli
1918, das am 1. September 1918 in Kraft getreten ist . scheinen
hauptsächlich in den Kreisen der Winzer und der Landwirte
usw„ die Trauben - und Obstweine Herstellen , noch nicht ge¬
nügend bekannt zu sein. Es handelt sich dabei um Trauben -
und Obstwein, der nicht ausschließlich im eigenen Haushalt
verbraucht oder an landwirtschaftliche Arbeiter des eigenen Be-
trieb - verabreicht, sondern weiter verkauft wird . Bei der
reichen Obsternte und bei dem teilweise sehr guten Herbst,
erträgms der Reben, die wir dieses Jahr zu erwarten haben,
liegt die Gefahr nahe, daß der Reichskasse erhebliche Beträge
an Weinsteuer dadurch entgehen , daß die Steuerpflichtigen He
Vorschriften -es WeinfteuergesetzeS. sei es absichtlich, sei es
aus Unkenntnis nicht beachten.ES wird deshalb, und zwar gerade auch im Interesse der be¬
teiligten Kreise, die sich durch die Verletzung der steuerlichen
Vorschriften empfindlichen Geldstrafen aussetzen, darauf hin¬
gewiesen, daß sich jeder Winzer , der den selbsihergestellten Wein
gleich im Herbst oder später regelmäßig verkauft , - . h . gewerbS.
mäßig in den Handel bringt , als Hersteller bei der znftäadige «
Bezrrksstenerstelle anmelde« utnd über den Zu. und Wganchdes v,n ihm hergestellte» Weir.es die »« geschriebene» Wein -
fteuerbücher führen m«G. Dasselbe gilt auch für den Land .Wirt usw„ der sein Obsterträgnis zu Wein verarbeitet und ge¬werbsmäßig weiterverkauft. Auch der Rebbauex und Land¬wirt , der sonst nur soviel Trauben - oder Obstwein herstellt,als er für den eigenen Bedarf nötig hat , und deshalb als Der-
braucher »m Sinne des Weinsteuergesetzes gilt , kann diesesJahr in die Lage kommen, ausnahmsweise Wein zu verkaufen ,weil er mehr Wein bekommt, als er selbst verbrauchen kann.Er bleibt zwar Verbraucher, muß sich also nicht als Herstelleranmelden usw., «r mutz aber jede an einen andern Verbraucher
abgegebene Menge zur Versteuerung anmelden und selbst ver -
steu» n . Weift sich dagegen der Käufer als angemeldeterHändler aus , so braucht der Verkäufer sich nicht weiter um die

Versteuerung zu kümmern ; das ist dann Sache des Händlers .
Auch der Verbraucherwirt , der sonst nur versteuerten Wein
bezieht und in seinem Betrieb abgibt, muß , wenn er im Herbst
selber Trauben , oder Obstwein herstellt und vomj Faß der-
schänkt, allen derartigen Wein spätestens acht Tage nach der
Kelterung zur Versteuern»!- anmelden und nach Menge und
Wert zu dieser Zeit versteuern.

Die Steuer beträgt 20 v. H. des Wertes , den der Wein bei
der Abgabe an den Verbraucher besitzt. Dabei ist noch beson-
ders zu beachten, was anscheinend in den beteiligen Kreisen
der Mnzer usw. noch nicht genügend bekannt ist, daß das Wein,
steuergesetz den Rechnungszwang eingeführt hat , d. h . jeder,
der steuerpflichtigen Wein gegen Entgelt an Zeinen Verbraucher
vbgibt, muß dem Verbraucher (Käufer ) eine Rechnung auS-
stellen, in der der Betrag der Steuer vermerkt sein muß . Wer
dieser Vorschrift zuwiderhandelt , setzt sich der Bestrafung aus .

Die Steuerbehörden werden in diesem Jahr im Hinblick auf
das gute Herbsterträgnis und auf die hohen Steuerbeträge , um
die es sich dabei handelt, den Weinverkehr besonders scharf
überwachen. Es liegt also im Interesse aller Beteiligten , sich
mit den steuerlichen Vorschriften vertraut zu machen und sich
nötigenfalls bei den zuständigen Steuerstellen nähere Aus¬
kunft zu holen. Sie lausen sonst Gefahr , streng bestraft zuwerden.

Es sei auch noch besonders auf das beim Inkrafttreten deS
neuen Weinsteuergesetzes von der früheren Zoll- und Steuer¬
direktion herausgegebene „Merkblatt für die Weinsteuor " auf¬
merksam gemacht . Es ist in einer so großen Auflage bei allen
Steuerstellen und allen beteiligten Kreisen des Weinbaus und
Weinhandels verteilt worden, daß jeder die Möglichkeit hat , sich
daraus mit den für ihn wichtigen Bestimmungen des Gesetzes
bekannt zu machen.

Gehaltstarif kür bsdttcbe Staatsbeamte .
** In einem von einer Karlsruher Korrespondenz verbrei¬

teten Artikel eines badischen Blattes über die „Neugestaltungdes Gehaltstarifs für badische Staatsbeamte " ist mitgeteilt wor¬
den, der erste Entwurf eines neuen Gehaltstarifs für
badische Staatsbeamte sei vor kurzem für die maßgeben ,
den Stellen Und beruflichen Organisationen der badischen
Staatsbeamten usw. erschienen und werde zunächst Gegenstand
nichtöffentlicher Beratungen sein. Hierzu wird bemerkt, daß
es sich im vorliegender» Fall lediglich um einen vom badi .
schen Beamtenbund ausgestellten Entwurf
handelt , mit dem sich die Regierung noch in keiner Weise befaßt
hat . *

* Lur Rede des Reichs¬
kanzlers.

Die programmatische Rede, die gestern Reichskanz¬
le r B a u e r in der Nationalversammlung gehalten hat,
ist aus einen klaren, festen und männlichen Ton gestimmt
und verbreitet sich über die im Augenblick wichtigsten Fra¬
gen der inneren und äußeren Politik .

Was die äußere Politik anlangt , so wandte sich der
Reichskanzler mit großem Nachdruck gegen das vom Aus¬
land noch immer gern geglaubte Märchen vom deutschen
Militarismus . Deutschland werde danach streben, den
Friedensvertrag mit allen Kräften einzuhalten
und ihn in allen Teilen zu erfüllen . „Zwei Monate nach
der Ratifizierung soll das deutsche Heer nur noch 200 000
Mann betragen : also wird es dann auch nur noch
200 000 Mann betragen , nicht einen Mann mehr ." Daß
unsere Truppen aus dem Baltikum heraus müssen ,
ist ganz klar. Der Reichskanzler ist überzeugt , daß die
diesbezüglichen Maßnahmen der Reichsregierung auch zum
Erfolg führen werden . Gleichseitig hat er aber die En¬
tente daran erinnert , daß es eigentlich ein Nonsens ist,
Deutschland erst militärisch ohnmächtig zu machen und
dann von ihm zu verlangen , daß es an einer Melle ein¬
greift , die außerhalb des Machtbereiches der Republik liegt .

Gegen das neue Ultimatum der Entente hat
der Reichskanzler mit Recht schärfste Verwahrung eingelegt
und dabei auf die Brutalität hingewiesen , die darin be¬
steht, daß man deshalb , weil deutsche Soldtruppen ihren
egoistischen Plänen nachgegangen sind, nun aufs neue der
deutschen Frau und dem deutschen Kind das bißchen Fett
und Milch nehmen will , das unser Vaterland außerhalb
der Grenze kaufen kann. „So hüben wir uns die Ara des
Völkerbundes nicht gedacht ."

Sehr bedeutsam waren die Ausführungen des Reichs -
kanzlers über die Fragen der inneren Politik . Er
machte zunächst Mitteilung von der Erweiterung des
Reichskabinetts durch den Wiedereintritt der
Demokraten und teilte weiter mit , daß die Neu¬
wahlen zum ersten Reichstag der Republik nicht vor
dem Frühjahr angesetzt werden könnten. Das Programm
der Regierung sei im übrigen das gleiche geblieben . Freu¬
dig und dankbar müsse festgestellt werden, daß wieder ein
Zug nach Arbeit , nach Konsolidierung durch das
Volk gehe. Allerdings würde noch immer viel zu viel ge¬

streikt. Die wilde , unbedenklicheStreiklust sei jedoch ver¬
raucht. Mit großer Schärfe wandte sich der Reichskanzler
gegen die Korruption , gegen das Schiebertum . Diese mo¬
ralische Erkrankung , die in allen Schichten des Volkes zu
finden ist, müsse bekämpft werden mit aller Erbarmungs¬
losigkeit ohne irgend ein Ansehen der Person . Der Reichs-
kanzler kündigte sodann mehrere neue Gesetzentwürfe an,
die beinahe ausschließlich dazu bestimmt sind , dringenden
sozialen Forderungen zu genügen . Mt besonderer Ge -
nugtuung verzeichnen wir die Ankündigung einer Um¬
gestaltung der vielfach mißbrauchten Arbeits¬
losenfürsorge . Den endgültigen Abbau der heutigen
Zustände wird über erst die Arbeitslosenversicherung
bringen .

Besonders bemerkenswert an den Darlegungen des
Reichskanzlers über die innere Politik war sein von der
großen Mehrheit des Hauses gebilligter Vorstoß ge¬
gen die reaktionären Parteien . Mt Recht
machte er den Konservativen den Borwurf , daß sie, die
schon an und für sich einen starken Anteil an der Wett-
Vergiftung haben , auch jetzt noch durch ihre Äußerungen
im Ausland den Glauben an die Existenz einer starken
militaristischen Strömung erwecken . Das Ausland sei
nun einmal seit Jahrzehnten daran gewöhnt , in den
Äußerungen der Rechten die für die Reichspolitik maß-
gebende Stimme zu hören. Daher seien diese reak¬
tionären Auslassungen , so bedeutungslos sie auch an sich
für den Kurs der Republik sein mögen , doch überaus
gefährlich . Der Reichskanzler hat in diesem Zusammen¬
hang ganz unumwunden die Frage an die Reaktion ge-
richtet, ob sie die Verantwortung für diesen gefährliche»
Wahnsinn übernehmen wolle , mW ob das überhaupt
noch Politik sei, oder nur Irrenhaus . „Eine angebliche
Vaterlandsliebe , die sich so äußert , die dem Gegner
solche Waffen in die Hand drückt, die darf man nicht
frei herumlaufen lassen. Wir dulden nicht , daß anonyme
Schmierfinken das deutsche Volk in neue Fährlichkeiten
bringen und seinen Leumund vor der ganzen Welt aufs
neue untergraben . Wer sich zu diesen Artikelschreibern
und vor sie stellt, der ist für uns ein Feind deS
deutschen Volkes . Ich möchte sehen, wer sich aus -
fchließt von der ungeheueren Mehrheit der Deutschen,
wenn die Reichsregierung getreu ihrem außenpolitischen
Programm den Ruf ergehen läßt für den freien Aufbau ,
für dis Völkerverständigung gegen die gewissenlose»
Brunnenvergifter des^ Chauvinismus ."

Wir sind überzeugt , daß die Darlegungen des Reichs¬
kanzlers auch in diesem Punkt die Zustimmung dev er¬
drückenden Mehrheit des Volkes finden werden.

Die Diagrammrede des Reicks-
ksnzlers.

* In der gestrigen Sitzung der Nationalversammlung
erfolgte die zweite Beratung des Etats des Reichsministe¬
riums , des Reichskanzlers und der Reichskanzlei .

Hierbei nahm
Reichskanzler Bauer

das Wort . Er machte zunächst Mitteilung von der Erwei¬
terung der Reichsregierung durch den Eintritt der Demo¬
kraten in das Kabinett und erklärte dann u . a. : So stelle
ich Ihnen heute das Kabinett in seiner neve» Gestalt vor,
ein Kabinett , das die übergroße Mehrheit dieses Hauses und
damit unseres Volkes präsentiert . Ob dieses Siärkeverhält -
nis immer noch der parteipolitischen Schichtung Deutschlands
entspricht , sollen die Neuwahlen zum ersten Reichstage der
Republik zeige« , die nicht vor dem Arnhjahr angesetzt wer-
den können . Die Regierung wird in dem von mir gezeichneten
Rahmen mit dem frühesten Termin einverstanden sein.

DaS Programm des Kabinetts ist das gleiche geblieben.
Eine » darf ich freudig und dankbar feststellen : Es geht wieder
ein 3 «g «ach Arbeit , nach Konsolidierung durch das Volk,
besonders durch die Arbeiter . Gewiß, es wird immer noch
zu viel gestreikt in Deutschland, viel zu viel , jedoch die wilde»
stets bereite unbedenkliche Streiklust verraucht. Eine Re¬
gierung , der vorzusitzen ich die Ehre habe , wird nie an dem
Streikrecht als wirtschaftlichem Kampfmittel zu rühren wagen.
Aber die alles zerstörende Erbschaft des Krieges steht noch in
voller Blüte — die Korruption . Eine moralische Erkrankung
ohne gleichen gilt es hier in allen Schichten zu " bekämpfen
mit aller Erbarmungslosigkeit ohne irgend ein Ansehen der
Person Auch die parlamentarische Tätigkeit dieses WrnterS
wird in gleichem Umfange in der Feststellung der Rechte der
wirtschaftlich Schwächeren, vor allem der Arbeiter, bestehe »».
Rechte und Pflichten verlangt die Arbeiterschaft in dem Um¬
fange , wie es ihrer Bedeutung für das Volksganze zukommt.
Die Regierung ist fest entschlossen, diesen Rechtsanspruch zu
erfüllen . Der Ausdruck dieses Entschlusses ist vor allem der
Gesetzentwurf über die Betriebsräte . Der Entwurf eines
Gesetzes über die Wirtschaftsräte soll Ihnen so bald als mög»



sich borgelegt werden. Die Wahlen zu den Betriebsräten
sollen möglichst schon- zu Anfang nächsten Jahres stattfinden
können und die Wahlen zu den Wirtschaftsräten vielleicht
schon einige Wochen später . Die Reichsregierung ist mit dem
« entralrat darin einig, daß das je eher desto bester geschieht .
Mir wünschen mit dem Gesetze die Rechte der Arbeiter mit
den Pflichten gegenüber der Allgemeinheit in Einklang zu
bringen . Es mutz eine Schlichtungsordnung , deren Entwurf
im Reichsministerium bereits vorliegt, Reichsgarantien für
ordnungsmähige Besetzung der Schlichtungsausschüffe und
für ein allgemein geltendes Verfahren festlegen. Das letzte
Ziel dieser Entwürfe ist das obligatorische Schiedsgericht, das
die Streiks auf das äutzerste Matz und die schwersten Fälle
beschränkt. Ein Gesetz über den Einstellungszwang der
Kriegsbeschädigten soll gerade den Schwerbeschädigten Arbeit
und Auskommen sichern . Daneben geht das grotze Werk der
« eure,rlung der Rilitärrentenversorgung . Ein dritter Weg,
den Opfern des Krieges vor allem zu helfen, wird das
« eichsheimstiittrngesetz sein , das Ihnen voraussichtlich in
Bälde zugehen wird. Auf dem Gebiete des allgemeinen Ar.
beiterschutzes ist ein ArbeitSzeitgesetz in Vorbereitung , das
Len Achtstundentag ficherstellen soll . Die gewerkschaftlichen
Grundsätze und nicht minder die finanziellen Mißverhältnisse
des Reiches verlangen eine Umgestaltung der vielfach miß»
brauchten Arbeitslosrnfürsorge . Den endgültigen Abbau der
heutigen Zustände soll uns die Arbeitslosenversicherung brin¬
gen. Wenn uns nicht eine Steigerung der Arbeit , vor allem
in den Eisenbahnwerkstätten gelingt , dann können wir Kohle
und Industrie nicht in einen fruchtbaren Zusammenhang
bringen . Fast überall in der Welt außerhalb unserer Grenzen
ist wieder eine Propaganda gegen uns im Werke, die uns
den Friedenswillen abspricht, die immer noch Imperialis¬
mus und Vertragsbruch in unseren Handlungen und Ein¬
richtungen wittert . Den meisten Mißdeutungen ist die mili¬
tärische Institution der Republik ausgesetzt, die Reichswehr.
Wir brauchen heute die Truppen noch für zwei Zwecke : 1. um
im Innern staatliche Ordnung auch gegen Gewalt aufrecht
zu erhalten und 2 . um dort eine Vorwegnahme einer Ent¬
scheidung zu verhindern , wonach im Friedensvertrage eine
freie und unbeeinflutzte Volksabstimmung über das Schicksal
deutscher Landesteile entscheiden soll . Vor dem Inkrafttreten
des Friedensvertrages ist die Herabminderung des Heeres
auf die vorgeschriebene Mindeststärke nicht möglich . So haben
wir heute noch rund 200 000 Männer und fast ebensoviel an
den östlichen Grenzstellen . Wie alle unsere Einrichtungen , so
befindet sich auch die Reichswehr in einem Zustande der Um¬
bildung , der Anpassung an die junge Republik. Wer seine
Pflicht tut , und seine Stellung nicht einseitig parteipolitisch
mitzbraücht, ist in der Reichswehr der Republik willkommen. ,
Ein Volksheer, das ist unser Ziel . Auf was stützt sich nun
das Märchen von dem angeblichen deutschen Militarismus ?;
Das Ausland kann sich nicht so schnell hineindenken in die
Tatsache, datz die immer vorhandene pazifistische Gefinnnug
in Deutschland die Führung an sich gerissen hat . Aber das
Schlimmere istz, datz dem Auslande von Deutschland selbst,
von rechts und von links, das Bild der Republik gefälscht
wird, datz - von den Deutsch-Nationalen merklich der Eindruck
eines erstarkten Nationalismus angestrebt wird, währerck»
die Unabhängigen sich nicht genug tun können in Verdächti¬
gungen der Regierung . Ich erkläre daher mit aller Deutlich¬
keit und mit allem Nachdruck : Es ist unser Streben , den
Frirdensvertrag nach Kräften und in allen Teilen zu halten
und z« erfüllen ; in ganz besonderem Matze gilt das aber
von den militärischen Bedingungen des Vertrages . Zwei
Monate nach der Ratifizierung soll das deutsche Heer nur
noch 200 000 Mann betragen , also wird es nur 200 0«« Mann
betragen nicht einen Mann mehr. Heraus wollen wir aus
dem Baltikum mit allen Mitteln . Der Aufruf der Regierung
an die Truppen im Baltikum hat, so denke ich, eine deutliche
Sprache gesprochen . Ich bin überzeugt unsere Matznahmen
werden zu einem Erfolge führen , um so schneller , wenn die
Entente unsere Vorschläge annimmt , eine Kommission mit
uns zu bilden, deren Aufgabe es wäre , nach Prüfung der
Sachlage die Maßnahmen zu treffen , zu überwachen und
durchzusetzen . Drei Tage vor Eintreffen deS Ultimatums
hatte die Reichsregierung bereits die entscheidenden Maß¬
nahmen getroffen und sie der Entente mitgeteilt , dennoch kam
das Ultimatum mit der fürchterlichen Drohung . Die Reichs¬
regierung hat die schärfste Berwahrung dagegen eingelegt;
datz auf« neue solch unmenschliche Kriegsmaßnahmen gegen
die Zivilbevölkerung angewandt werden Von dieser Stelle
aus nehme ich diesen Protest noch einmal auf , um den ein¬
fachen Tatbestand festzustellen: Weil außerhalb des Macht¬
bereiches der Republik» die mit allen Mitteln militärisch ohn¬
mächtig, gemacht wurde, Söldner ihren egoistischen Plänen
nachgegangen sind , soll aufs neue der deutschen Fra « und
dem deutschen Kinde das bißchen Fett und Milch abgedroffelt
werden, das unser Vaterland autzerhalb der Grenze kaufen
kann. So haben wir uns die Aera des Völkerbundes nicht
gedacht .

Der vom ganzen Volke so lang ersehnte Rücktransport
unserer Kriegsgefangenen hat endlich begonnen . Außer¬
ordentlich schmerzlich ist es uns , datz er erst so geringe Fort¬
schritte gemacht hat, datz zahlreiche Volksgenossen von uns
gerissen und datz andere verhindert werden, uns anzugehorn .
Auch das müssen wir ertragen , denn wir wollen den Frie¬
densvertrag loyal durchführen. Was uns aber kein Friedens¬
vertrag nehmen kann ist das Gefühl der nationalen Zusam¬
mengehörigkeit, und unsere deutschen StammeSgenoffen , die
künftig von uns getrennt find, sollen wissen , daß wir auf'den Gebieten, die uns der Friedensvertrag übrig läßt , für
sie sorgen.

Ich mutz zum Schluß auf den Anteil zurückkommen, den
die Deutsch -Rationalen an der Weltvergiftung haben, die uns
auf jedem Schritt und Tritt hemmt und schädigt . Im Aus¬
land hat man sich Jahrzehnte daran gewöhnt, in den Äuße-
rrrngrn der Rechten die für die Reichspolitik maßgebende
Stimme zu hören. Das macht ihre Auslassungen , so bedeu¬
tungslos sie für den Kurs der Republik auch sind , doch über¬
aus gefährlich. Ich frage die Herren von der Rechten : Kön¬
nen und wollen Sie die Verantwortung für diesen gefähr¬
lichen Wahnsinn übernehmen ? Ist das überhaupt noch
Politik oder nur noch Irrenhaus ? Eine angebliche Vater¬
landsliebe , die sich so äuhert , die dem Gegner solche Waffen
in die Hand drückt, die darf man nicht frei herumlaufen
lassen . Wir dulden nicht , datz anonyme Schmier¬
finken daS deutsche Volk in neue Fährlichkeiten bringen und
feinen Leumund vor der ganzen Welt aufs neue unter¬
graben . Wer sich zu diesen Artikelschreibern und vor sie
stellt, der ist für uns ein Feind des deutschen Volkes. Ich
möchte sehen , wer sich ausschlietzt von der ungeheuren Mehr¬
heit der Deutschen, wenn die Reichsregierung getreu ihrem
außenpolitischen Programm den Ruf ergehen läßt für den
freien Aufbau , für die Völkerverständigung gegen die ge¬
wissenlosen Brunnenvergifter des Chauvinismus .

Bei seiner Bewertung des Streiks fand der Rerhska er
Beifall bei der Linken, ebenso bei der Erwähnung !wS Miß¬
brauchs der Arbeitslosenfürsorge . Die Linke und das Zentrum
stimmten seinen Ausführungen zu , die Arbeit in den Eisen-
bahnwerkstätten zu steigern, ebenso seinen Ausführungen über
die Reichswehr und seinem Protest gegen die neu angedrohte
Blockade . Sein Vorstoß gegen die Deutsch-Nationalen fand

lebhafte Zustimmung Lei den Mehrheitsparteien . Am Schluffe
seiner Rede Beifall bei der Mehrheit , Zischen rechts, wiederhol¬
ter Beifall bei der Mehrheit .

Abg . Dr . Petrrfen (Dem .) legt die Gründe der Demokratischen
Partei dar für ihren Medererntritt in die Regierung .

Abg . Scheidrmuu« (Soz .) : In der sachlichen Beurteilung ,
des uns aufgezwungenen Gewaltfriedens besftht keine Diffe - '

renz Mischen Bauer und mir , ebenso zwischen den Parteien
dieses Hauses . Der Feind steht rechtst Ich wollte, ich könnte
sagen, er steht nur rechts. Wenn sich die Arbeiter erst vereini¬
gen wollen, sobald die monarchistische Gefahr da »ist, wird es
zu spät fein. Ich richte den dringenden Appell nach links,
die Arbeiter möchten sich nicht selbst zerfleischen. (Ahal rechts) .
Vorläufig verhindern die unabhängigen Führer jede Einigung .
(Lärmende Zurufe bei den kl . S .) Das Mitbestimmungsrecht
und Einspruchsrecht der Arbeiter ist eine Forderung , von der
man wohl nicht abgehen kann. Die Soldaten in Kurland müs¬
sen gehorchen lernen . Die Volksgenoffen, die die Siegermacht
von uns trennt , bleiben doch die Unseligen . (Beifall . ) Wir
belichten auf gewaltsame Wiedereroberung , aber dafür mutz
ein anderes Mittel emtreten : Die Revision deS Friedensver¬
trages (Beifall .)

Abg . Graf v. P -saiwwsky (D .N.) : Die Zwangswirtschaft kann
nicht mehr lange aufrecht erhalten bleiben. Das Recht der Be¬
triebsräte , bei Anstellungen und Entlassungen mitzusprechen,
bedeute eine unerträgliche Beschränkung der Unternehmer .

Abg. Jotz (Ztr . ) Die Kriegsgefangenen müssen schleunigst
heimgeschafft werden. Hier dürfen wir nicht rasten . Die Sol -
Laten im Baltikum müssen gehorchen , denn eine neue Blockade
können wir nicht ertragen . Wie soll den Arbeitern die«Lust zur
Arbeit kommen beim Anblick des schamlosen Luxus - er schma .
rotzerhasten Schieber und Wucherer. Wie wäre es mit einem
zivilen Belagerungszustand oder BolkSgerichten , nach denen m«n
den Wucherern rücksichtslos zu Leibe rückte . (Beifall im Zen¬
trum ) .

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf morgen
1 Uhr. Vorher Interpellation Arnstedt, Schutz der Jugend .
Schluß - er Sitzung 6ZL Uhr.

Verkittung der Kapital¬
abwanderung.

Bon Stadtaffeffor Menne, Mülheim -Ruhr .
Mit zu Len traurigsten Erscheinungen der Gegenwart

gehört eS, datz Leute, die vor «Her während deS Krieges in
rechtmäßiger , oftmals aber auch in sehr unlauterer Weise große
Vermögen angesammelt haben , nach dem ungünstigen Ausgang
des Krieges versuchen , diese Kapitalien in das Ausland zu
bringen , um sie dort sicher anzuletzen und sich so der Verpflich¬
tung zur Zahlung der großen Neuern und des ReichSnot-
vpfers zu entziehen, anstatt alles daranzusetzen, im Verein mik
allen Volksgenossen wieder zu dem wirtschaftlichen Wiederauf¬
schwung des Vaterlandes beizutragen . Mt Recht hat daher
die Reichsregierung scharfe Maßnahmen ergriffen , um einer
solchen Kapitalflucht zu steuern. In Ergänzung der ersten die-
ser Maßnahmen ist nunmehr der Deutschen Nationalversamm¬
lung «in weiterer Entwurf eines Gesetzes zu Verhütung der
Kapitalabwanderung in das Ausland nebst Begründung zuge¬
gangen . Hiernach dürfen auf deutsche oder ausländische Wäh¬
rung lautende Zahlungsmittel nur durch Vermittlung von
Banken nach dem Ausland versank oder überbracht werden.
Als Zahlungsmittel gelten außer den verschiedenen Sorten
Bargeld , Papiergeld und Banknoten, Kassenscheine und derglei¬
chen, auch Anweisungen, Schecks und Wechsel . Den Banken
werden die Sparkaffen gleichgestellt , sowie weiter all« Personen
und Unternehmungen , die geschäftsmäßig Bank - und Bankier¬
geschäfte betreiben . In ZweifelSfällen entscheidet auf Antrag
der Beteiligten Re Lamdeszentralbehörde, also der Finauzmi -
nister oder die von ihm bestimmte Behörde. Die den Banken
gleichgestellten Institute und Personen dürfenMufträge , durch¬
weiche Zahlungsmittel näch dem Ausland versandt Er über -
bracht oder in Verwahrung genommen werden , nur ausführen ,
wenn der Auftraggeber eine Erklärung nach vorgeschriebeneul
Muster in dreifacher Ausfertigung einreicht. Binnen einer
Woche haben die Banken eine Ausfertigung der Erklärung an
das für ihre Niederlassung oder Filiale zuständige Befitzsteuer.
amt weiterzugeben und eine weitere Ausfertigung der Sen¬
dung der Zahlungsmittel betzufügen . Wenn die Bank im eige-
neu Name« Zahlungsmittel nach dem Ausland versendet oder
überbringt oder für einen Auslärcker in Berwahrung nimmt ,
finden diese Vorschriften keine Anwendung , ebenso gelten sie
nicht im Postanweisungs - , Postscheck-, Postnachnahmef und
Postaustragsverkehr . Auch kann der Reichsfinanzminister
weitere Ausnahmen zulassen. Verbindlichkeiten, insbesondere
also Kaufverträge usw. in Reichs - oder ausländischer Währung
zum Zwecke des Erwerbes von Wertpapieren dürfen mit einem
Ausländer nur mit Zustimmung der Reichsbank eingegangen
werden . Das gleiche gilt für den Tausch von Wertpapieren ,
besonders auch von Zahlungs - und Gewinnanteilscheinen .
Einem Ausländer darf «in auf Reichswähruug lautender Kre¬
dit nur mit Einwilligung des Reichsfinanzministers eingeräumt
werden. Bereits vor Inkrafttreten des Gesetzes eingeräumte
Kredite bedürfen zur Verlängerung dieser Zustimmung nicht.
Als Ausländer sind solche Personen anzusehen , die im Aus¬
lande ihre Wohnung oder dauernden Aufenthalt haben und
Unternehmungen , soweit sie im Auslande ihren Sitz haben . Bei
Unternehmungen ist- maßgebend, ob die Haupt - oder Zweig.
Niederlassung im Ausland liegt. Alle Geschäfte, Verabredun -
gen , Vereinbarungen und sonstigen Handlungen , die darauf
abzielen , di« Kenntnis der SteueÄehörde über das Verbringen
von Zahlungsmitteln ins Ausland zu vereiteln , sind verboten
nnd demnach alle solche Rechtsgeschäfte nach ss 134 BGB ., da
diese Vorschriften als gesetzliche Veräutzerungsverbote anzu .
seben sind , nichtig . Ferner sind natürlich hohe Strafen vorge¬
sehen ; auch ist der Versuch strafbar , ebenso können die Ver¬
mögenswerte , auf die sich die strafbare Handlung bezieht, für
das Reich konfisziert werden . Für alle Reichs-, Staats - und
Kommunalbehörden,' sowie für die Notare besteht die Verpflich¬
tung , Zuwiderhandlungen , die zu ihrer Kenntnis kommen,
dem Besitzsteueramt mitzuteilen .

Das Gesetz will also nicht nur die Abwanderung von Kapi.
talien in das Ausland verhüten , sondern regelt gleichzeitig die
Geldzahlung . Es ist nicht zu verkennen, datz in der letzten Zeit
ein regelloser Zahlungsverkehr eingerifsen ist . Die erlassenen
Vorschriften : Zahlung auf Sperrkonto bezw. durch Begebung
eines Sechs-Monats -Akzeptes , das prolongiert werden mutzte,
aber von drei zu drei Monaten diskontiert werden konnte, wenn
der Empfänger die Ausfuhr von Waren aus Deutschland nach
dem Ausland nachwies, find vielfach umgangen worden . Diele
Verstöße haben mit dazu bcigetragen, unsere Valuta noch mehr
zu verschlechtern , wie dies leider auch durch die ungeregelte
Einfuhr von Waren geschehen ist , wenn auch die Zuführung
dieser Waaren an sich sehr erwünscht war . Es ist zu hoffen ,
daß dieses Gesetz , das inzwischen von der Nationalversammlung
angenommen worden ist mit dazu beiträgt , die finanzielle Ge¬
sundung unserer Wirtschaft h-rbeizufübren .

politische Neuigkeiten .
Focds neuer Feldzugsplan gegen deutsche

Frauen und Brinder.
* Wie der „Temps " mitteilt , hat der Fünferrat di« deutsche

Rote betr . sofortige Räumung der baltischen Provinzen für un¬
genügend befunden . Sie steht im Widerspruch mit den Nach¬
richten, die er aus Kurland und Litauen erhielt . MarschoÄ
F«ch wurde beuufirezt , eine « utwvrt auf die deutsche Note
vorzubereiten . Die in der ersten Note im Falle der Nichtaus¬
führung vorgesehenen Maßnahme « sollen ansrecht erhalten
und effektiv werden, namentlich was die Einstein », der Nah-
ruuzs - ««d Rahst- ffzufuhr betrifft .

In der heutigen Sitzung soll auch in Betreff der Über¬
wachungskommission, die die deutsche Regierung vorgeschlagen
hat, entschieden werden.

Die deutschen Freikorps in Ikurland.
* Die in Kurland stehenden deutsche « Freikorps haben einen

Aufruf an daS deutsche Vaterland und an alle Kulturvölker dev
Erde erlassen, in dem sie ausführen , daß sie, entgegen dem
unter dem Druck gegebenen Befehl der eigenen Regierung an
der Front verbleiben werden , um die deutsche Grenze gegen di«
bolschewistischen Horden zu schützen.

Das W .T .B . erfährt hierzu , daß der Aufruf des Freikorps
»or der RrgierungSkundgebung und den letzten entscheidende»
Befehlen des RrichSwehrministerS zur Räumung des Balti¬
kums abgefatzt wurde . ES bleibt abzuwarten , ob die völlige
Sperrung von Munitiau , Verpfleg««, und Löhnung nicht eine
Änderung ihres Standpunktes mit sich bringen wird . Wenn
eL im Nordosten jetzt noch «ine militärische Gefahr des Bolsche¬
wismus für Deutschland gibt, mutz sie in den Reichsgrenzen
abgewehrt werden . Aber der Abwehr der bolschewistischen Trup¬
pen steht aber die Pflicht, eine Wiederperhiingung der Blockade
ab-uwrhren .

*

Nach einer telegraphischen Meldung aus Mitau vom 6. Ok»
toiber ist dort von Major Bischofs an die Soldat «« der Eiserne »
Division rin Aufruf ergangen , in dem es heißt :

„Wir wollen das von uns und nur von uns eroberte Land
unter russische Flagge stellen. Wir wollen den Russen helfen,
ihre Heimat von der Geisel der Schreckherrschast zu befreien .
Ihr wißt , datz ich deutsch bin und deutsch bieibe bis zum letz - .
len Blutstropfen . So werdet Ihr mir glauben , datz ihr mir
auch auf diesem Wege unbedingt folgen könnt, daß ich auch hier
für Deutschland arbeiten will, indem ich unseren Freunden
helfe. An der Spitze des Korps Gras Keller wollen wir unsere
Rechte verteidigen und wenn es sein mutz, noch einmal erkämp¬
fen . Wird die Entente uns auch daran hindern , so zeigt das
nur zu deutlich ihre wahre Gesinnung . Ihre Drohung gegen
uns ist nur em Vorwand , um das deutsche Volk zu treffen .
Darum bleibt fest Soldaten der Eisernen Division . Wenn der
Engländer im Osten auf uns hetzt, dann wollen wir zeigen,
daß wir unseren Namen mit Recht tragen ."

Hierzu wird von zuständiger Stelle bemerkt : „ Auch auS
dieser Kundgebung spricht die völlige Verkennung der Lag«
und der Kräfteverhältnisse, wie aus dem Aufruf der baltischen,
Führer . Besonders kratz tritt aus den Ausführungen hervor ,
wie stark sich im Baltikum das Bandenführerwese « auf eigene
Faust ausgebildet hat, welche das direkte Gegenteil soldatische »
Disziplin ist . Daß der Maior Bischofs die Entente -Note leicht«
finnig als leere Drohung bezeichnet, ohne aus den letzten J <ch»
ren gelernt zu haben, wie lebensgefährlich für das deutsche BoW
solche Drohungen sind , zeigt die erschreckende UrteilSlosigkei»
dieser kleinen Söldnerführer , die i« die Politik eines große»
Lölkes hineinpfuschen. Datz eine rechtsstehende Zeitung eine
dieser Kundgebungen der Auflehnung mit der Überschrift ver¬
sieht : „Die Baltenkämpfer halten stand"

, mutz als Bestärkung;
der irregeleiteten Truppen aufs schärfste verurteilt werden .^

Zur beschleunigten Räumung des Baltikums erfährt di«
„Deutsche Allg. Ztg.

"
, datz General von der Goltz auf die Trup¬

pen im Sinn « der Befolgung des Ausrufes des Reichswehrmi¬
nisters wirkte. Der besonnene Teil der Truppen und gerade ,
diejenigen Formationen , die sich am tüchtigsten bewährten , seien
zur Heimkehr geneigt.

Von der Frankfurter Lmkuormelte .
Bor einigen Tagen hat bekanntlich der Reichspräsident ELert

der Frankfurter Einfuhrmesse einen Besmh abgestattet und
bei dieser Gelegenheit die Bedeutung her großzügigen Beran »
staltung für den Wiederaufbau unseres Wirtschaftslebens int
einer Ansprache gewürdigt. Am Dienstag sind auch der preu¬
ßische Ministerpräsident Hirsch, der badische Ministerpräsident
Geiß und der hessische Ministerpräsident Ullrich, sowie eine An¬
zahl preußischer und badischer Minister zum Besuch der Messe
in Frankfurt eingetroffen . Ministerpräsident Hirsch dankte im
Namen der Erschienen für den ihnen bereiteten Empfang und
erklärte , datz die Regierungen der Bundesstaaten , soweit es ln
ihren Kräften stehe , das Volk unterstützen werden . Die Regie¬
rungen seien davon überzeugt , daß die Hoffnung unserer
Feinde . Deutvschland völlig zu vernichten, nicht iu Erfüllung
gehe, solange sich jeder Deutsche seiner obersten Pflicht bewußt
sei, alle seine Kräfte in den Dienst der Gesamtheit zu stellen.
Wir sind überzeugt , datz wir alle Veranlassung haben , auf die
Einigkeit der deutschen Republik hinzuarbeiten , weil wir damit
den Angriffsplänen der Feinde auf Deutschland aufs beste ent.
gegentreten zu können glauben . Das eine wissen wir . datz
Deutschland nicht verloren ist, solange die deutsche Bevölkerung
den Glauben a« sich selbst nicht verloren hat , und datz sie die- ,
sen Glauben nicht verloren hat , datz sie, ebenso wie die Regie¬
rungen , überzeugt ist, datz deutsche Arbeit, deutsche Wissenschaft,
und deutsche Kultur Deutschland den ihm gebührenden Platz !
auf dem Weltmärkte erobern werden, davon zeugt dieses Un¬
ternehmen .

Verhaftung Lewins .
* In Wien wurde am Dienstag lt . W. T .-B . der von de»

bayerischen Regierung steckbrieflich verfolgte Spartakistenführe »
Dr . Max Lewi« von der Polizei festgenommrn . -Es war de»
Polizei seit einiger Zeit bekannt, - atz sich Lewin in Men auf¬
halte . Die Festnahme erfolgte in den Abendstunden in de»
Nutzdorfer Straße von zwei Polizeiagenten , die seine Spu »
schon seit einigen Tagen verfolgten . Lewin versuchte keine»
Widerstand und ließ sich willig iu die Polizeidirektion führen .
Dort versuchte er anfangs zu leugnen , gab diese Taktik aber
schließlich auf und gab zu . mit dem Verfolgten identisch zu sein.

Lin Aufruf gegen die antisemitische
Verhetzung .

' Der Vorstand des Vereins zur Abwehr des AntisemiiiS-
s wendet sich mit folgenden Aufruf au die Öffentlichkeit:

.Unter der Last eines Friedens von .einer grausamen Härte ,
> ihn die Welt noch nie erlebt hat . durch d,e ungeheure, ,
ser des Krieges und durch innere Unruhen zermürbt , liegt
l Vaterland am Boden. Äm sein Unglück noch zu
cht sich in einer Zeit , hie mehr als je die aemeinsame Arbe»
!? , die sich zu Deutschland bekenne». zur Pflicht macht, ?,««



»«sonders erbittert« «utffrmrfifch« VerhetzmiH drmerkbar . Über,
all tauchen Millionen von antisemitischen FluMSttern auf, -
sie werden von Haus zu Haus getragen , Len Zeitungen bei.
gefügt , auf Strassen und Eisenbahnen , in Fabriken und Ka.
fernen verteilt . Der Ton dieser von Lügen strotzenden Flug ,
blätter wird immer giftiger ; man scheut sich sogar nicht mehr,
ganz offen z« Pogrome« anfzuforder «, wie der Osten Europas
sie schaudernd erlebt hat . Hand in Hand damit geht eine ge¬
heime Propaganda , deren Zweck es ist, die dentsche Ar.
betterschaft zum Judenhaß aufzureizen . In geschlossenen Ber .
sammlungen werden die unerhörtesten Verdrehungen vor.
gebracht, ohne dass die feigen Veranstalter die Möglichkeit zu
offener Aussprache und Widerlegung gewährten .

Für diese gewissenlose Propaganda stehen den Antisemiten
»anscheinend unbeschränkte Geldmittel zur Verfügung . Die -

selben Alldeutschen , vor deren gefährlichem Treiben wir schon
»or Jahren gewarnt haben, die einen grossen Teil der Schuld
am Kriege tragen , die mit allen Mtteln für die Kriegsver -
Sngerung gearbeitet haben , führen unter gewaltigem Aufwand
den neuen Feldzug, um ihre Schuld auf andere abzuwälzen ,
die Inden zu Sündenböcken zu stempeln und wiederum zu der
Macht zu gelangen , die sie zum Unheil unseres Volkes viel zu
lange besessen haben. Dabej machen sie für die Verfehlungen
Einzelner Juden die Gesamtheit der Juden verantwortlich , ob¬
wohl all die Sünden , die einzelnen Juden zur Last gelegt wer-
den, genau so von Christen begangen worden find. Sie wollen
»rrgeffen machen , dass Christen wie Juden während des Krie.
ges die grössten Opfer für das Vaterland gebracht, datz sie mit
ihrem Blute gemeinsam die fremde Erde gedüngt haben , und
dass sie jetzt fester als je Zusammenhalten müssen, um Deutsch¬
land aus tiefster Rot wieder emporzubringen .

Wer heute Raffen- und Klassenhass predigt und die niedrig ,
sten Instinkte der menschlichen Natur zu erwecken sucht , begeht
ein Verbrechen gegen daS Vaterland und gegen die Grund¬
sätze allgemeiner Sittlichkeit, die in unserem Volks so tief
wurzeln , wie nur bei irgendeinem anderen , die uns aber
unsere Feinde — gerade im Hinblick auf das Treiben der All¬
deutschen und Antisemiten — zu Unrecht absprechen. In der
schwersten Stunde des Vaterlandes richten wir daher an alle
rechtlich denkenden Deutschen jeder Parteirichtung und jeden
Glaubens , und nicht zuletzt an das arbeitende Volk , die drin ,
gende Mahnung , sich nicht von der antisemitischen Bewegung
betören zu lassen und im Interesse der Gesamtheit ihrer ver-
hrtzenben Arbeit mit allen Kräften rntgcgenzutreten ."

Br leine Nachrichten.
* SriegSgefangenenhrimkrhr . We aus > Berlin gemeldet

wird, ist der Dampfer „Arotawa" mit 497 deutschen Kriegsge¬
fangenen aus Harwich in Wilhelmshaven gestern morgen ein .
getrosten . Der Dampfer „Bagdad" trifft aus Newcastle kom.
Mend mit 692 Unteroffizieren und Mannschaften am 8. Okt.
vormittags in Bremerhaven ein. Der Dampfer „Melilla "
trifft mit 860 Gefangenen von der Insel Jersey kommend am
8. Oktober, 7 Uhr vormittags , in Cuxhaven ein.

Ksdikbe llleberlicbt .
^Unerlaubte Branntweinbrennerel in

Sssbacb.
* Nachdem schon einige Zeit beobachtet worden war , dass von

Sasvach bei Achern verdächtige Postpakete meist nach Nord-
Deutschland aufgegeben wurden , veranlasst« die Staatsanwalt -

Offenburg die Vornahme einer Durchsuchung in Sas .
Der Erste Staatsanwalt erschien zusammen mit einer

Reihe von Gendarmeriebeamten in Sasbach und Uetz bei 10
verdächtigen Leuten Haussuchung vornehmen . Es fanden sich
LOO Liter Branntwein vor, die sofort beschlagnahmt wurden .
Ausserdem zeigte sich, Latz in Fässern offenbar zur Schnaps¬
bereitung Zwetschgen gesammelt waren . Mehrere Personen
gestanden ein , dass sie Schleichhandel mit Straps betrieben
«nd die verdächtiges Serckungen aufgegeben hatten . Der
Hauptbeteiligte Wilhelm Ernst wurde festgenommen. Die Un¬
tersuchung durch die Staatsanwaltschaft Offenburg wird wei¬
tere Aufklärung ich dies« unerlaubte Verwendung grösserer
Obstmengen zur Branntwcinherstellung bringen .

Die Tagesprelle und ibre Bedeutung im
öSentlicben Leben.

Die „Lahrer Zeitung " berichtet in ihrer Nr . 229 vom Don¬
nerstag , 2. Okt. :

„ Volkshochschulvorträge . Ebenso fesselnd wie belehrend sprach
Montag abend im Theater Herr Landtagsabgeordneter Anton
Weihmann aus Karlsruhe über „ Die Tagespreise und ihre
Bedeutung im öffentlichen Leben" . Der , Vortragende steht
viele Jahre mitten im Zeitungsbetriebe und konnte daher aus
dem Bollen schöpfen. Mit Recht betonte er beim Beginn sei¬
nes Vortrags , Latz von den vielen Millionen Zeitungslesern
nur ein ganz geringer Prozentsatz eine Ahnung habe von dem
Wesen des Zeitun^ betriebs und der Entstehung eines Blat¬
tes . Die Zeitung gehöre zu unserer geistigen Speise, die fast
ebenso unentbehrlich sei wie das tägliche Brot . Der bekannte

englische Zeitungskörng Lord Northcliffe habe gesagt, er wolle
lieber «in« ganze Woche ohne Nahrung als drei Tage ohne
Zeitung sein. Die Zeitung begleite uns von der Wiege bis
zum Grabe . Man habe di« Zeitung die siebente Grohmacht
genannt . Sie sei vielleicht im Begriff , die erste Grotzntächt
»er Welt zu werden. In Deutschland freilich stehen llfir erst
beim Beginn dieser Entwickelung Der Vortragende schilderte
dann kurz die Geschichte des Zeitungswesens besonders in
Deutschland und in Verbindung damit die Beförderung der
Zeitungen sowie - aS Nachrichtenwesen sonst und jetzt. Mson .
ders eingehend erörterte er die Funktionen und die Bedeutung
der Depeschenbureaus und behauptete mit vollem Recht, dass
wir dem englischen Reuter -Bureau nicht zum wenigsten unsere
Niederlag« verdanken. Weiter schilderte Herr Weissmann die
Technik im Zeitungswesen, die mit dem Redakteur beginne
und mit der Zeitungsfrau ende, und kam dann auf die Ver¬
breitung der Zeitungen in der Welt sowie in Deutschland und
Baden insbesondere zu sprechen , wobei er eine Fülle inter¬
essanter statistischer Angaben machte . Besonders wertvoll wa-
ren seine Vergleiche zwischen der englischen, der französischen
und der deutschen Presse. Er erzählte , wie Lord Northcliffe ,
ursprünglich Mr . HarmSworth, sich durch eiserne Energie und
Unternehmungsgeist in den Besitz von 40 englischen Zeitungen
gesetzt habe, die wöchentlich in 30 Millionen Exemplaren ver -
breitet werden. Dadurch habe er eine Macht erlangt , gegendie keine Regierung , kein Parlament , keine Partei sich zu hal¬
ten vermöge. Der Versuch des Berliners August Scherl , ihn
nachzuahmen, sei glücklicherweise misslungen, und dabei habe
sich gezeigt, dass Deutschland nicht der Boden sei . Las Zeitungs¬
wesen zu monopolisieren. In den englischen. Blättern wiege
die Politik weit mehr vor, als in den deutschen . Die Engländer
seien eben ein politisches' Volk und dadurch sei England zu
einem Weltreich geworden. In der französischen Presse habe
die Sensationslust ungesunde Zustände gezeitigt, und darin
werde sie von der amerikanischen noch übertroffen . Di«
deutsche Press? sei an Wahrheitsliebe der französischen über -
legen. Herr Weihmann verbreitete sich noch über die Preß¬
freiheit, die wir in Deutschland uns schwer haben erkämpfen
müssen, über die Zensur , die im Kriege unermesslichen Scha¬
den angerichtet habe, und im Zusammenhang damit über
manche anderen Dinge , so namentlich auch über die Beurtei¬
lung des Aeitungswesens und des Journalistenstandes früher
und jetzt, wobei er Urteile von Bismarck, Lassalle , Richard
Wagner und Wilhelm II . anführte , und betonte wiederholt die
Unentbehrlichkeit der Zeitungen für das politische , soziale und
Kulturleben .

"

Sckwsrzmablen und Getreidetcbiebungen.
SO . In eirirm Zeitraum von wenigen Tagen find bei acht

Müllern im Bezirk Überlingen zusammen nicht weniger als
160 Zentner Getreide beschlagnahmt I worden , wofür keine
Wahlscheine vorhanden waren . Der beschlagnahmende Be¬
amte ist in manchen Mühlen mit dem Leben bedroht worden.
— Der „Konstanzer Zeitung " wird aus dem Linzgau geschrie¬
ben : Nicht nur über die deutsch -holländische , sondern auch über
die badisch-schweizerische Grenze geht ein lebhafter , höchst ge-
sährlicher AuSfuhrschmuggrl mlt Getreide, an dem wir selbst
so sehr Mangel leiden und das wir kaum vom Ausland unter
schwersten Opfern bekommen können. Geheime Agenten — es
find oft behördlich konzessionierte Unteraufkäufer , die ihre Stel -
lung dazu missbrauchen — bieten den Bauern beispielsweise
140 Mark für 160 Kilogramm Hafer , bis 200 Mark für Wei¬
zen . Wahrscheinlich geht das Getreide mit Lastschiffen über
den See , wo es dann den vierten Teil in Franknwährung
kostet.

Brurze « scbrlcbten aus Baden.
SO . Ettlingen , 7. Okt. Die Rnhr in Burbach hat bis jetzt

10 Opfer gefordert . Meistens waren es Kinder, die der schveS
ren Krankheit erlegen find. Die Schule ist geschloffen . —
Auch in Pfaffenrot kamen Ruhrerkrankungen vor.

oc. Baden-Baden, 7. Okt. Der Stadtrat beschloss, sich mit
10 000 Mark an der dom Staat beabsichtigten Gründung einer
G . m. b. H . Mr AstSuLtzung von Torfmooren " zu betätigen .
Um den unter Ausnützung von Balntavorteilen in letzter Zeit
wiederholt bewerkstelligten Ankäufer grosser hiesiger Hotelun .
ternehmungen durch eine Straßburger Gesellschaft wirksam zu
begegnen, hat der Stadtrat beschlossen, einem solchen Versah ,
ren durch Anwendung des Sperrgesetzes vom 15. April 1919
bezw. Versagung der amtl . Genehmigung wegen Verletzung
gemeinwirtfchaftlicher Unternehmungen und Gefahr der aus¬
ländischen Vertrustung , künftig womöglich Einhalt zu gebieten .

SO . SinSheim, 7 . Oft . Im Bezirk Sinsheim a. E . wurden
in zwei Tagen den Schleichhändlern und Schiebern 10 Stück
Vieh abgejagt. Der Kommunalverband Sinsheim wird von
jetzt ab alle diese Fälle veröffentlichen, um die Schieber und
die! Landwirte , di« in ihrer Habgier dieses Schieber- und
Gchleichhändlertum unterstützten, an den Pranger zu stellen.

oc . Urloffen b. Achern , 8. Okt. Infolge ungenügender
Slchachtviehabliefernng wurde vom Kommunalverband Offen .
burg -Land die gesamte Synderbelieferrkng mit Lebensmitteln
für die ganze Gemeinde Krloffen eingestellt . Unter dieser
Sperre hatten aber auch ungefähr 600 Personen , Beamte ,
Bahuarbeiter usw. zu leiden , di« nicht Selbstversorger find. Die
betreffenden haben nun «inen Protest an das Ministerium des
Innern gesandt.

SO . Donaueschingen, 7 . Oft . Nach der gestrigen Probe -
delastung der neuerstellten Eisenbahnbrücke über die Donau
bei Geifingen kann nun der Eisenbahnverkehr zwischen Geifin¬
gen und Gutmadingen zweigleisig ausgenommen werden.

»c . Frelburg . «. . Oft . Infolge der gerade in »er letzten Zeitwieder bedeutenden Steigerungen der Preise für die Bedarfs
artikel des landwirtschaftlichen Haushalts sowie des laubw«
Betriebs hat der badische Bauernverein an das Ministerin,w- es Innern eine Eingabe gerichtet, das Ministerium wolle ich
Erwägung ziehen, ob nicht dem ständigen Steigen der Preis «
Einhalt geboten werden könne, da sonst naturgemäß einst
weitere Steigerung der Preise der landwirtschaftlichen Pro¬
dukte die Folge sein müsse .

SO . Verna « (Amt St . Blasien), 7 . Oft . Aus Anlaß de«
80. Geburtstages des Altmeisters Hans Thoma waren dessen!,Geburtshaus und dessen Denkmal festlich geschmückt und ve.
flaggt . _ .

Waditcbe Aeitungsttirnmen.
Der Kamf gegen das Schiebertum.

Dem „Heidelberger Tageblatt " wird von seinem Karl « ,ruher Mitarbeiter unterm 2. Oktober geschrieben :
„Wenn es einen Stand im deutschen Volke gibt, der da«

Überhandnehmen des SchiebertumS mit tiefstem Unmut emp.
findet , so ist es der Mittelstand , die große Schicht der Beam¬
ten , Handel - und Gewerbetreibenden, der Angehörigen der,
freien Berufe und der gelernten Arbeiter . In diesen Kreisen!
wird eben noch wirklich gearbeitet, man hat gar keine Zeit zur
wirtschaftlichen und politischen Schieberei. Deshalb steht man
es aber auch in diesen Kreisen mit besonderer Empörung ,wie ein grosser Teil unseres Votkes die Hände ruhen lässt ,sie höchstens anstrengt , um « in paar Schiebungen in die Weg«
zu leiten , und dann die Früchte dieser Schieberein in eiruP
widerwärtig -protzigen Verschwendungssucht vergeudet. Und die
Empörung erreicht ihren höchsten Grad , wenn diese Schichten,
sehen, wie durch dieses Schiebertum alle Preise in die Höh«
getrieben und in der Höhe gehalten werden, Preise , vor denen
die Finanzkunst eines Mannes mit festem Einkommen einfach
die Waffen strecken muß.

Nun hat dieser Tage das badische Regierungorgan den»
Schiebertum den Kampf bis aufs Messer erklärt . Aus allen,
Teilen des Landes ist, wie auch von unserer Seite , dieses
Parole gugestimmt worden ; und erfreulicherweise hat gestern
hier bei einer Besprechung über die Zwangswirtschaft der,
Vertreter der Regierung , Amtsvorstand Hebfing, wie berichtet,
erklärt , datz nunmehr mit aller Schärfe gegen das Schiebertum,
vorgegangen werden soll.

Wir wollen hoffen, daß es der Regierung mit dieser An¬
kündigung ernst ist. Gewiß ist der Kampf nicht ganz einfach»da es nicht immer leicht sein dürste, der Schieber persönlich
habhaft zu werden . Ein gutes Mttel für diesen Kampf«
möchten wir hiermit in Borschlag bringen : Man nehme sicP
z. B - einmal die Schuhmachermeister vor , die heute 200 bi« ,
250 Mark für ein Paar Stiefel verlangen , und stelle fest,'von wem sie ihr Leder haben. Dann gehe man zu den Lien
feranten hin und stelle dort fest, wo er sein Leder her hat ,usw ., bis man an die Quelle gelangt . Ein jeder hat natürlich
Aufschluss darüber zu geben, wieviel er selber für das Leder
-bezahlt hat . Bei dieser Methode wird sich sehr rasch feststellcn ,
lassen, wo der Wucherer sitzt , und welches der Schieber ge.
wesen istz Meist werden sich ja Wucherer und Schieber ir»
einer Person vereinigen . Und nun greife man zu und be¬
strafe den Mann nach Maßgabe der bestehenden Gesetze oder,
überlasse ihn durch öffentlichen Anschlag des Namens der;
allgemeinen Verachtung. Oder sollten die Reichsgesetze nichst
ausreichen , so erlasse man neue Reichsgesetze, die die Regie¬
rung befähigen , mit aller Strenge und mit aller Rücksichts¬
losigkeit vorzugehen . Datz dies geschehen muß , ist klar .
«s ist allmählich die höchste Zeit geworden! "

Staatsanzeiger.
Den Verkehr mit Herbstobst betr.

Auf Grund der Anordnung des Ministeriums des Innern, '
wird unser« Bekanntmachung vom 16. August 1919 den Verkehrt
mit Herbstobst betr ., in der Fassung der Bekanntmachung von»
19 . September 1919 (Karlsruher Zeitung vom 19. Augusts
Nr . 190 und 20 . September 1919 Nr . 220) in K 1 und 8 1 »
aLgeändert wie folgt :

8 1 -
Der Auflauf , Absatz und die Versendung von Herbstobst jeg¬

licher Art aus der Ernte 1919 unterliegt , soweit Mengen bist
zu 5 Zentner in Frage kommen , innerhalb Badens keiner Be¬
schränkung.

8 is . '
Der Aufkauf von Obst in Mengen von mehr als 5 Zentnern )

sowie die Versendung von Obst in ganzen Wagenladungen!
oder in Stückgutwagenladungen oder als Einzelftückgutim Ge¬
wicht von mehr als 5 Zentnern ist sowohl im badischen wie au -
sserbadischen Verkehr nur der badischen Obstverwertungsgesell¬
schaft in Karlsruhe gestattet. Die Beförderung solcher Sendun¬
gen in Güterwagen oder als Einzelstückgut von mehr als E
Zentnern Gewicht erfolgt nur aus Grund von mit dem Stempels
des Ministeriums des Innern versehenen Frachtbriefen. Diq
Güterwagen , in denen solches Obst zur Versendung gelangt¬
müssen Anklebezettel tragen , die mit dem Stempel des Mini¬
steriums des Innern versehen sind und Angaben über den Lie¬
ferer und Empfänger der Sendung enthalten.

tzZ 2—ö bleiben unverändert .
Karlsruhe , den 8. Oktober 1919.

Badische Obstversorgung.

kasisclies l.sncles1keater
Donnerst -^ , ckeu 9 . Oktober 1919

IMMWM
8euto : krl . Sarbsr» Lemg von cker Ltastsoper in Berlin .
XnkLng 7 17dr . Hittel-Sreise .
Bo >. Landestheater . Samst . 11 . : Für die Pensions -
anftaü : Das Dreimäderlhatts . (Kleine Pr .) 7 Uhr.
— Sonnt . 12., nachm . 2*/, Uhr : Die fünf Krank
fnrler . (1—2,50 ). Abends 7 Uhr : Earmen . (Große
Preise .) — Mont - 13 . : Zum ersten Mal : Gas . Schau¬
spiel in 5 Akten von Georg Kaiser. (Kleine Pr .) 7 Uhr-
Dienstag , 14 .: Hosfmanns Erzählungen . (Mittel -Pr .)
7 Uhr . — Mittwoch. 15 .: GaS . (Kleine Pr .) 7 Uhr- —
— Donnerst . 16. : Ktgaras Hochzeit . (M tt l-Pr .)
7 Uhr. — Freit . 17 . : Gas . Meine Pr .) 7 Ujr . —
Samst . 18. : Uraufführung : Di « Mondscheinöam «
Operette in 3 Akten von Alfred Lorentz . (Mittel -Pr )
7 Uhr. — Sonnt . 19. : Dt « Mondscheindame . (Grosse
Pr .) 7 Uhr- - Mont . 20. : Kidetto . Fidelio : Frau
Lorentz -Höllischer . (Mittel -Pr .) 7 Uhr- — Für die Werk¬
tagsvorstellungen gelten die Borzugskarlen . Vorrecht
für Vorzugskarten am Freitag , den 10 . und Samstag ,
den 11 ., Verkauf zum Kaffenpreis von Montag , den
»3. Oktober an.
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VorverkLuk : TixurreakLus Oenin . l>o>Io,
Lin b^LrktplLtr und ÄrkuskLsse-

stlaeiarnerlko von Sack , Deettiovsn u . Lekumann

»an Srabm» uns l.isä«r von 8vkudert.
Der Slüxel Slüttmer ist »us ckeiv I^ger ckes Herrn

Holliekernnten I.. Lcbveisgnt.
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1.70 (einscbtieLUcb Steuer)
I in cker HotinuLikstiendLncklß. '

LniserstrnSe 159 unck on cker ^ benckkosse .

MgMe Rechtspflöge.
O .397.2.1 Freiburg i. » .

Schlosser Josef Hüttgest
hier , vertreten durchs
Rechtsanwalt Schwenk all¬
da, klagt gegen seine Ehe¬
frau Marie Magda,cny
geb. Schwindenhauuner-
zurzeit in Beifort , mit dems
Antrag, die zwischen den,
Parteien am 6. Januar ,
1898 zu Zabern geschlos¬
sene Ehe aus Verschulden
der letzteren zu scheiden ,
und lodet sie zur münd«
llichen Verhandlung dest
Rechtsstreits vor die Zi¬
vilkammer 1 des Landge¬
richts hier in den auf 8,
Dezember 1919, vormit¬
tags 9 Uhr , bestimmte«!
Termin mit de Aufforde¬
rung einen bei diesen!
Gerichte zugelassenen An¬
walt zu bestellen

Freiburg i. B.,
den 6. Oktober 1919 .

Gerichtsschrriberrl '
des Landgerichts.
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M MW LaililwWllstslMM
verrmstaltet am Freitag , den 10 . Oktober bb. JS ^
bormntagS 10 Uhr, i « Karlsruhe (Biehhof) eine

Abgabe einer Anzahl Pferde.
Zugelaffen zur Abgabe find Landwirte und Ge¬

werbetreibende, die eine bezirksamtliche DringlichkeitS»
bescheinigung vorlegen. Wiederverkäufer und Händler
find ausgeschlossen . Stricke u - Halfter sind mitzubringen .

Falls die Zahlung in Kriegsanleihe erfolgt, ist ge¬
mäß Verfügung des Kriegsministeriums der Nachweis
dnrchllüorlegung eines Zeichnungsscheines zu erbringen ,
suS dem einwandsfrei herdorgeht, dass d:e Kriegsan¬
leihe aus eigener Zeichnung herrührt .

Am 7., 8. miv 9. Oktober findet am alte» Bahn¬
hof bei der Abgabestelle des Großhandels in Obstf
and Gemüse, eine Abgabe von Obst in Menge « von
SV und IVV Pfnnd statt, znm Preise von 88 Pfennig
da- Pfnnd.

Abgabezeit 8—12 «nd 1—5 Uhr.
Körbe find « itznbringe«.

M .8W« rtM-WeIWst,SillIiW
ttriegsftraße 184 n .

Badischer LaMag.
Behufs Ermittlung geeigneter

Schreibkräfte zur Übertragung
der Stenogramme

nehmen wir Anmeldungen entgegen.
Solchen Bewerbern (Bewerbannnen ) , die nicht be¬

reits bei uns tätig waren, wird Gelegenheit gegeben
werden, in einer Prüfung ihre Befähigung nachzu-
woisen.

Bemerkt wird, dass aus dem Bestehen der Prüfung
ein Anspruch auf Verwendung im Dienste dcs Badischen

^ Landtags nicht erwächst . H54
Karlsruhe , den 8. Oktober 1919.

Sa »zlei des Badische» La «dtags .

!s-
bänüs , KLncilSl - usdk.

bMge Sorten , in Säcken

^ züliillseiiMW.
Angebote mit Preis und

Muster erbeten unt . IWk
anHaasenstein L Vogler A -G -,
Freiburg t. V.

2 - 3 Limm »

Moknung
gesncht fst» sofort,
Lage gleich, auf dem
Land oder Vorort , je¬
doch mit Bahnverbin¬
dung oder m - Elektrisch .

Off - unter H 57 a. d.
Expedition der Karlsr .
Zeitung erbeten.

würde aus dem
Elsaß auSgewies-

Beamtenfamilie (Söhne
erwachsen )

2 - 32imin »-

Moknung
mit Küche oder Koch¬
gelegenheit abgeben ?
Auf dem Lande öd - Vor¬
ort m - Bahnverbindung .

Off - unter H 58 an d.
Expedition der Karlsr .
Zeitung .

Matratzen,
Kindrttrtten, Polst« an jeder¬
mann. Katalog frei-Eisenmöbel-
fabrik, Suhl iis Thüringen »

aufgefordert , sich zu metz
den. O .418BL .1
Mannheim , 7. Oft . 191».

Der Lignidator :
vr . Theodor Alt ,
Rechtsanwalt , L 2, 7.

MgbiiMbrm.
(Zum AuSschreiben vom

34. September 1919 .)
Besonderer Umstände

wegen muss die Submis .
fion rückgängig gemacht
werden. O .3S1!

Konstanz, L. Okt. 1919.
' Kultnritrfpektion .

Deutsch— Dänischer
Güterverkehr .

Am 1. Oktober l. I . ist
der Nachtrag II zum Gü-
tertarif , Teil II , in Kraft
getreten . Er enthält u . a .
Bestimmungen über die
Erhebung der Teuerungs¬
zuschläge auf den »deut¬
schen und dänischen Bah¬
nen, Verkaufspreis 35
Pf . O .41»

Karlsruhe , 7 . Okt. 1919.
Generaldirektio » der Bad.

Staatseisrubahne «.

Mech felverkehr
deutscher Kahne«.

Am 1. Oktober l . I . ist
zum Heft Old der Nach¬
trag 2 ausgegeben wor¬
den. Verkaufspreis 38
Pf . O .4LÜ

Karlsruhe , 7 . Okt. 1919.
Generaldirektton her Bad.

Staatseisenbahne «.

Die Firma „Hochschule
für Musik", G. m. b- H. i.
L. in Mannheim ist erlo¬
schen. Gläubiger werden

Mechseluerkehr
Uorddeutschluud —

Kuddeulsch»««».
Am 1. Oktober l . I . find

für die Wechselverkehr»
Norddeutschland» und

Sachsen-Süddeutschland je
ein Ausnahmetarif 8 für
»Steinkohlen , Steinkohlen¬
koks, SteinkohlenbrilettS ,
(Braunkohlen , Braunkoh -
lenbriketts , Braunkohlen ,
koks und Gaskoks in Kraft
getreten . Die Ausnahme -
tarife können durch die
Abfertigungsstellen und

j unser Verkehrsbureau'
zum Preise von 60 und 8
Pf . für das Stück bezogen
werden . O .421

Karlsruhe . 7 . Okt. 1919.
Generaldirektion der Bad.

StaatSetfenbahne «.

Lenlrsl - Güterrecbts - Ikegister tür Waden.
KMU . OZ38

. ^ ^,,erekntrag
Band IT ^ eite 452 : Ecker-
te , Kaol Ludwig. Land¬
wirt , unk Reinbold, The-

nresta in Steinbach. Der
chr8g vam14 . August 1919
Wuterkrermuna des Bür

Gejchbuch
BLHl/M . Sq -t . 1919.

» «b. « mtSgericht 2.

Durloch Gkterrechtsre -
atrvg . Wilhelm
h, Friseur , u . Frida

g»b. Sehlatter in
Vertrag v.

S. September 1919. Er -
iKungenschaftSgemeiuschast.

gericht. OL89.
^Heidelberg? O.A7

Dsitervechtsregistereiw
trag . Band VT Seite 325 !
Munzmaun , Philipp , Kauf
Mann in Heidelberg, und
Nranziska geb . GooS . Ver.
Mag vom 18. September
Z1S19 : jWrungensshastsge-
« einschast. Das in 8 2 des
Vertrages b^ eichnete Bei.
« ringen der Frau und al¬
les Vermögen, das sie in
Hinkunft , durch Erbschaft,
Ms Pflichtteil oder mit
(Rücksicht auf «in künftiges
(Erbrecht oder durch Ber-
Mächtnis, sowie auch durch
Schenkung erwirbt , ist als
lPorbehaltsgut der Frau
Erklärt -
iHeissekberg, 29. Sept . 1919.

Bad. Amtsgericht 3.
(Heidelberg. O .352

Güterrechtsregisterein .
iträge.

Band VI Seite 326 :
Hör«, Robert Arthur , Ma¬
schinensetzer m Heidel.

rg , und Liese geb . Tho-
m>ann . Vertrag vom 5.
(September 1919 . Errun -
Igenschastsgerneinschast .

Seite 337 : « ellm , Ja -
Kob, Schneidermeister in
DHerdellberg, urü> Anna ge¬

borene Reicheneder. Ver¬
trag vom 19. September
1919. Errungenschafts ge-
meinschast .

Seite 328: Bauer ,
Andreas . Schuhmacher in
HeDekberg , unst Änroline
geb . Wldemnann . Per -
trag MW W. September
1919 . Güte rt rennung .

Seite 3W : Meb«. Fritz,
Schneider in Heidelberg,
und Johanna gtti . Maute .
rer . Vertrag vom 23.
September 1919 . Güter¬
trennung .
Heidelberg, 30. Sept . ISIS .

Bad. Amtsgericht 3.
Karlsruhe . O .351

In das Güterrechtsregi -
ft« ist zu Baad IX einge.
tragen :

Sette 367: DSrflingrr .
Wilhelm, Mal « und Ta -
pezi« , Karlsruhe , und
Katharina geb. Pfründer .
Vertrag v. 18. Sept . ISIS .
Gütertrennung .

Seite 368 : Zerr . Sk.
thur, Schneider, Karls¬
ruhe , und Marie geborene
Noeppel. Vertrag vom 19.
September 1919 . Güter ,
trennung .

Seite 369 : Arnold, Io -
Hann, Oberrevisor , Karls¬
ruhe, Und Anna Rofina
geb . Frank . Vertrag vom
19. September 1919. Er¬
rungenschaftsgemeinschaft

mit Borbehaltsgnt der
Frau .

Seite 370: Wegele, Ge.
org, Sparkaffenbeamter ,
Karlsruhe , und Luise ge«
borene Neuer . Vertrag
vom 25 . September 191g»

Errungenschaftsgemein¬
schaft mit Vorbehaltsgut
der Frau .
Karlsruhe , 3. Okt. 1919.
l Bad . Amtsgericht D 2.
Konstanz. OB90

GüterrechtSregisterein -
trag Band IT Seite 252:

' V » » - - -- —-
« Ultgallch Max , Schloff«
in KonftcMz, und Berta
geb. Fröhlich. Vertrag v.
2S. Juli ISIS : Güjertren .
nung unt « Aufhebung

^
seitherigen Güter -

GüterrechtSregisterein.
trag Band AI Seite 253:
Haha , Johann Nepomuk,
Metzger in Konstanz, und
Hedwig geb. Renner . Ver¬
trag vom S. Sept . ISIS :

Grruugenschaftsgemein -
schuft. Borbehaltsgnt der
Frau ist ins im Vertrag
näher ! bezeichnet« jetzige
und künftige Vermögen.
Konstanz , 34. Sept . ISIS.

Bad. Amtsgericht.
Lörrach. OL78

GüterrechtSregisterein -
Irag Band II Seite V7 :
Fettig , Anton, Mjetzger in
Lörrach, und Margaretha
geb . Rupp . Vertrag vom
4. September ISIS . Gü¬
tertrennung unter Aus-
schluss jeglicher Verwal¬
tung u . Nutznießung des
Ehemannes .

Lörrach, 25 . Sept . ISIS.
Amtsgericht._

Lörrach OL77
Güter rechtSvegisterein -

trag Band II Seite 98:
Ron », Friedrich , Web«
in Lörrach , und Anna ge.
borene Mai « . Vertrag v.
27 . September 1919. Gü¬
tertrennung unter AuS.
schluss all« Verwaltung
und Nutznießung tzes
Ehemannes gem. Ktz 1426
ff . BGB .

Lörrach. 1 . Okt. 1919.
Amtsgericht.

Mannheim . O .378
Zum Güterrechtsregister

Bcmd XIV wurde heute
eingetragen :

1 . Seite 13 : Wax Karl
Friedemau ». Elektrotechni-
ker, und Katharina gebo¬

rene MalmSheimer in
Mannheim . Vertrag vo«
24. Septemb « 1919. G»
tertrennuag .

2. Seite 14 : Wilhelm
Pfisterer . Sch-irrmann , u .
Anna geb . Schrant in
Man nhenn . Durch Ver¬
trag vom 25 . September
1919 ist die " Verwaltung
und Nutznießung des Ehe.
mannes am Vermögen
der Ehefrau auSgeschkis -
sen, fodass Gütertrennung
besteht.

3. Seite 15 : Johann
Theurer . Schuhmacher,
meist« , u. PhiliMna ge-
borene Mattheis verwit-

wete Wäckerle , Witwe des
Kaufmanns Heinrich
Schtvah in Mannheim .
Vertrag vom 25 . Septem¬
ber 1919 . Gütertrennung .

4. Seite 18 : Wilhelm
Lnmmarsch, Schneider -
meist« , und Luise gebore¬
ne Epp in Mannheim .
Durch Vertrag vom 29 .
Septemb « 1919 ist die
Verwaltung und Rutznie-
ssung deS Ehemannes am
Vermögen der -Ehefrau
ausgeschlossen , fodass Gü¬
tertrennung besteht .

5. Seite 17 : Heinrich
Eidmau». Eisendreh« , u .
Elisabeth geb . Sc^ rltheiss
gesch. Schick« in Mann -
heim. Der Mann hat das
dev Krau gemäss 8 1367
BGB . zustehende Recht,
innerhalb ihres häusliche«
Wirkungskreises die Ge.
schäfte des Mannes für
ihn zu besorgen und ihn
zu vertreten , ausgeschlos¬
sen.
Mannheim . 4 . Okt. 1919 .
Bich. Amtsgericht Re . 1.

Pforzheim. O .403
Gütervechtsregisterein -

trag . Herchenroeder, Phi¬
lipp, Kaufmann zu Pforz¬
heim, und Ottilie gebore¬

ne Schaaber . Vertrag d.
13. September 1919. Gü¬
tertrennung unter Aufhe¬
bung der Auslegungsvor¬
schrift in 8 1429 BGB ,

Amtsgericht Pforzheim .
« »statt. O .379

In das GLterrechtsregi .
st« Baud 10 O . -Z. SIS
wurde hätte eingetragen :
Haberbusch, Emil , Schlaf-
fermeist« in Rastatt , uM>
Hilda geb. Kuder . Vertrag
vom 84. September 1919.

GrrungenschaftSgemein -
schaft-

Rastatt . 2. Okt. ISIS.
Amtsgericht.

O .403
In das Güterrechtsregi -

ster Bänd ill O . -A. 213
wurde heute eingetragen :
Ekble, Andreas . Kantinen .
Wirt in Rastatt , und Em¬
ma geborene Bahn . Ver¬
trag vom 2. Oktober ISIS.
Gütertrennung W 1126 ff.
BGB .

Rastatt . 4. Okt. ISIS.
Amtsgericht.

Schopfheim. O .380
GüterrechtSregisterein .

trag Band I Seite 264 :
Schmi« , Emil Erwin ,
Geschäftsführer in Schopf,
heim, und Hedwig gebore¬
ne Bett« . Vertrag vom
24. September 1919 . Gü«
tertrennung .

Schopfheim, 2. Okt. ISIS.
Bad. Amtsgericht._

Schwetzingen. O .323
Güterrechtsregistereintrgg

Band II .
Seite 316: Vr . SleiN-

ischmitt , Otto , Kaufmann
in Schwetzingen, und Ai .
sabeth geb. Bug . Vertrag
vom 6. September ISIS.

Errungenschaftsgemein¬
schaft mit Vorbehaltsgut .
Sette 317: Becker, Franz

Wilhelm , Schneid« in

Plankstadt , u . Anna Ma .
ria geb. Senn . Vertrag
vom 23. September ISIS.
— Errungenschafts gemein,
schaft mit Vorbehaltsgut .

Schwetzingen,
den 30. September 1919.

Amtsgericht 2.
Schwetzingen . O .3S6

> GüterrechtSregisterein.
trag Band II Seite 318:
Dri « «»n, Karl Joses ,
Blechnermstr. in Schwet¬
zingen, und Teresia Rosa
geb . Spiegel . Vertrag v.
20. September 1919. Er -
Lungenschaftsgemeinschaft

mtt VorbehaltsMt .
Schwetzingen,

den 4. Oktober 1919 .
Amtsgericht 2.

Stock-ch. O .318
Güt « rechtKregifter « ntrag

Baad I Seite 213 : „Bäck«
Johann Mstier aus Lip-
ttngen , und Lina Zetzschs
aus Kalbsrieth . Vertrag
vom 11. September ISIS.
Allgemeine Gütergemeins
schast. Vorbehaltsgut ist
das im Vertrag bezeichne ,
te Vermögen der Frau .

"
Stockach, 29. Sept - ISIS-

Bad. Amtsgericht.
Walldürn . O .359

In das Güterrechts oe.
gister Band 1 S . 189 wur .
de heute eingetragen :
Bernhard , Franz Ignaz ,
Steinbildhau « in Hard .
heim, und Elisabeths
geb. Messm« .

Laut Ehevertrag vom
23. September ISIS ist Er »

rungenschaftsgemeinschaft
gemäss 88 ISIS ff. BGB .
vereinbart .
Walldürn , 27 . Sept . ISIS.

BÄ». Amtsgericht.
Wertheim . O .381

Güterrechtsregisterein -
trag Hand II Settel 36 :
Bierbrauereibefitz« An.

gust Schübel in Eichel, u»
Elise Thoma . Vertrag v.

-27. August ISIS. Errun .
genschastsgemeinschast ge¬
mäß §8 1519 ff . BGB .

Wertheim , 1. Oft . 1919,
Amtsgericht.

Serms -LeWu .
Boxberg. OLS7

In das Vereinsregister
wurde unter O .-Z. 5 ein¬
getragen : „Freie Schrei -
nerverrinigung des Amts¬
bezirks Boxberg in Bvx-
berg". Die Satzung ist am
23. Juni ISIS errichtet.
Vorstand : Johann Ried,
Schreinermeister in Box-
b« a, Friedrich Fluhr « ,

Schreinermeister in
Krautheim .

Boxberg, 4. Oft . ISIS.
Amtsgericht.

Durlach . Bereinsregist « .
Eingetragen ist : Fußball¬
klub Fraakonia Söllingen
in Söllingen . Amtsgericht.
Karlsruhe . O .40S

In das Vereinsregister
ist zu Band VW O .-Z. 24
eingetragen : Karlsruher
Markt - L Ladeninhaber .
Vereinigung der Obst- und
Gemüsehändler . K»rlS-
ruhe-

Karlsruhe , 4. Oft . ISIS .
« ad. Amtsgericht L 2.

Mannheim . O .388
Zum Vereinsregister Bd.

IV O .-Z. 37, „Berel « »er
Kolonialwaren - tt»d Dell»
kateffenhäadler Mannheim
und Umgebung" in Mann -
heim wurde heute einge¬
tragen :

Der Name des Vereine
ist geändert in : „B« ein
der LebenSmittelhändler
Mannheim und Umge¬
bung" . !
Mannheim , 4. Okt. 1919.
Bad . Amtsgericht Re. 1

!
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